1831 


Mittwoch 


* 


Im Verlage der 


Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: 


E. D' o 


rieren d. 


Berlin, den 7. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Oberſt⸗ Lieutenant und Chef der 19, Ins 
fanterie-Regiments⸗Garniſon-Compagnie, von Lager⸗ 
ſtrom, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. x 7 

Se. Königl. Maj. haben dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Muͤller zu Nordhauſen den Karakter 
als Juſtizrath Allergnaͤdigſt ertheilt. 
Der Notarjats⸗Candidat Friedrich Graͤff zu Duͤſſel⸗ 
dorf iſt zum Notarius im Friedensgerichts⸗ Bezirke 
Neuß, im Landgerichts⸗Bezirke Duͤſſeldorf, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnortes in Neuß, beſtellt worden. 


Der diesſeitige außerordentl. Geſandte und bevollm. 
iniſter, am Königl. Daniſchen Hofe, Graf o. Ras 
uns, iſt nach Kopenhagen von hier abgegangen. 


Berlin, den 8. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben den Aſſeſſor Keigel bei der Intendantur des 
Ken Corps in Magdeburg zum Intendantur⸗Rath er⸗ 
nannt, und das Patent für denſelben in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Erzbiſchoͤfl. Gn. der Erzbiſchof zu Gneſen und 
Poſen, v. Dunin, iſt nach Poſen von hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldſaͤger, Lieut. Wüͤnmmer, iſt, 
als Kurier von St. Petersburg kommend, hier durch 
über Frankfurt am Main nach Paris gegangen. 


un — 


Berlin, den 9. Juli. Se. Königl. Majeſtaͤt ha⸗ 
ben dem Oberſt⸗Lieutenant v. Valentini, Commandeur 
des reitenden Feldjaͤger⸗Corps, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. — 

Des Koͤnigs Maj. haben den vormaligen Landrath 
v. Arnim auf Gerswalde zum Polizei-Praͤſidenten hie⸗ 
ſiger Reſidenzien zu ernennen geruhet. f 

Der bei dem Landgerichte zu Naumburg angeftellte 
Juſtiz⸗Commiſſarius Friedrich Wilhelm Gilling, iſt zus 
gleich zum Notarius im Bezirk des Ober-Landesge⸗ 
richts daſelbſt beſtellt worden. 7 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Krauſe zu Stettin iſt zum 
Notarius in dem Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Stettin ernannt worden. 

Der Kaiſerl, Ruſſ. Titular Rath v. Trentovius iſt 
als Kurier aus dem Haag hier angekommen. 


Am 3. Juli, als am 5. Sonntage nach, Trinit., 
wurde die durch die Gnade Sr Maß. des Koͤnigs ganz 
auf königl. Koſten neuerbaute Friedrichs⸗Werder⸗ 
ſche Kirche eingeweihet, und dabei die vollendete Union 
der beiden, zu ihr gehörenden, evangeliſchen Gemein⸗ 
den ausgeſprochen. Die Feierlichkeit begann in An⸗ 
weſenbeit Sr. Maj. des Königs und des ganzen koͤ⸗ 
niglichen Hauſes, um 9 Uhr Morgens. Ge 3 
wurden bei dem Eintritt in die Kirche von den beuk- 
ſchen und franzoͤſiſchen Predigern, ſo wie von den, 


den Vorſtänden empfangen und auf die vom . 


Superintendenten Kuͤſter an Allerhoͤchſtdieſelben ge⸗ 


richtete nachfolgende Anrede: „Es trete herein in der 
„Kraft Gottes, der Geſegnete des Herrn, unſer Koͤ⸗ 
„nig, deſſen frommer Sinn den beiden Gemeinden, 
„die in zwei Sprachen für Ihn beten, dieſes Heilige 
„thum erbauet hat. Sein Eingang und Ausgang ſey 
„geſegnet vor dem Herrn durch Jeſum Chriſtum. Amen!“ 
geruheten Se. Maj. den Wunſch zu aͤußern, „daß 
„dieſes Gotteshaus forttauernd mioͤge zahlreich beſucht 
„werden, woran es gewiß nicht fehlen werde, wenn 
„die Geiſtlichen mit lebendigem Eifer das Wort Gottes 
„rein und lauter zu verkuͤndigen ſich angelegen ſeyn 
„ließen.“ Nach dem Geſange und der Liturgie beſtieg 
der Herr Superintendent Küſter die Kanzel und be⸗ 
gann mit einem herzlichen Gebet ſeine Predigt uͤber 
den Text: 2. Korinther 5, 17: „Das Alte iſt vergan⸗ 
gen, ſiehe, es iſt alles neu worden.“ Das herrliche 
Lied: „Herr Gott, dich loben wir,“ das durchaus voll⸗ 
ſtimmig und maͤchtig aus allen Kehlen und Herzen 
bervordrang, und mit Poſaunen und Pauken begleitet 
wurde, ſchloß die Feier hoͤchſt impoſant. 


PIO 5. 


Aus dem ruſſiſchen Hauptquartier Puls 

tusf, vom 28. Juni. 

(Allg. Pr. St.⸗Z.) Die unter den Befehlen des Gen. 
Gielgud ſtehende Abtheilung der poln. Armee wen⸗ 
dete ſich, nachdem ſie ſich mit den von Chlapowski 
angeführten Truppen vereinigt, und ſich durch neue, 
zum Theil gewaltſame, Aushebungen verftärft hatte, 
gegen Wilna. Der Gen.⸗Lieut., Baron, v. Sacken, 
durch einige, vom Gen. Gr. Kuruta befehligte, Garde⸗ 
Regim. verſtaͤrkt, hatte vor dieſer Stadt, auf den ſo⸗ 
genannten Ponariſchen Anhoͤhen, auf denen er ſeine 
Streitkräfte entwickeln und Batterien errichten konnte, 
eine ſtarke Stellung eingenommen. Die tapferen, dem 
Feinde an Zahl nachſtehenden, Truppen waren ent⸗ 
ſchloſſen, um jeden Preis dieſe Pofition zu behaupten, 
und die Natur des Terrains, auf wilden fie ſtan⸗ 
den, machte einen Ruͤckzug beinahe unmoglich. Au 
den Straßen nach Kauen, Nowotrock und Merecz wa⸗ 
ren Avantgarden vorpouffirt. Am 18. d. M. begab 
ſich Gielgud mit dem größten Theile feiner Streitkraͤfte 

auf das linke Ofer der Wilſa. Am 19. um 5 Uhr 
Morgens griff er unſere Vedetten in drei Colonnen an, 
von denen die ſtaͤrkſte auf der Straße von Kauen de⸗ 
bouchirte. Unſere Avantgarden zogen ſich, den Befeb— 
len, welche die anführenden Offiziere erhalten hatten, 
gemaͤß, in beſter Ordnung auf die Hauptſtellung zu⸗ 
ruck. Die Rebellen griffen zunaͤchſt unſere linke Flanke 
an, wo das ſechſte Karabinier⸗Regim. ſie mit Tirailleur⸗ 
Feuer empfing. Auf der rechten Flanke war das Ge⸗ 
fecht noch bitziger: das Regiment Prinz Carl von Preu⸗ 

en, nebſt einem Theil des Araktſchejewſchen und zwei 
Compagnien des lithauiſchen Regiments, kaͤmpften mit 


großer Tapferkeit gehen den Feind. Auf unſerem 1 
führte das wolhyn. Garde-Megi⸗ 


ßerſten linken Fluͤge 
ment mehrere Angriffe mit dem Bayonnette aus, und 
wurde von dem in Echelons hinter ihm aufgeſtellten 
Ulanenregiment des Großfuͤrſten Ceſarewitſch unter⸗ 
ſtuͤtzt. Als die Rebellen im Centrum die Anhoͤhen zu 
erſteigen begannen, wurden ſie von dem Feuer unſe⸗ 
rer Artillerie empfangen, welches ſo furchtbar wirkte, 
daß es alle Anſtrengungen des Feindes laͤhmte, die 
Geſchuͤtze, welche dieſer entgegen ſtellte, demontirte, 
und gaͤnzlich um Schweigen brachte. Gegen 1 Uhr 
war der günftige Erfolg für unſere Truppen ohne Zwei⸗ 
fel; die Rebellen befanden ſich in vollem Rückzuge. 
Das Orenburgſche Lancier⸗Reg. und 3 Schwadronen 
des Nowomirgorodſchen Lancier⸗Reg. warfen ſich auf 
den Feind und durchbrachen feine Infanterie: inzwi⸗ 
ſchen fließen fie auf das erſte poln. Lancier⸗Reg., wel⸗ 
ches, durch Maſſen von Krakuſen unterftügt, ſich ſchön 
vertheidigte. Das erſtgedachte Regiment warf daffelbe 
zwar, indem es aber von feinem Eifer zu weit fortge⸗ 
riſſen ward, geſchah es, daß die beiden ihm folgen⸗ 
den Stucke reitender Artillerie von einer Abtheilung 
feindlicher Kavallerie angegriffen wurden. Sobald die 
Lanciers der kaiſerl. Garde ſolches gewahr wurden, 
machten fie einen Angriff, durch den jenes Geſchöͤtz 
wieder völlig frei gemacht wurde. Unſere Truppen 
verfolgten den Feind, warfen die Colonne, welche ihre 
Richtung gegen unfere linke Flanke genommen hatte, 
und vernichteten dieſelbe faſt gänzlich. Der Graf Ku⸗ 
ruta, welcher einen Theil der Truppen von der kaiſerl. 
Garde zur Bedeckung der fuͤr die Sicherheit Wilna's 
fo wichtigen Anhoͤhen refervirt hatte, gab der Reite⸗ 
rei von genannter Garde und dem lithauiſchen Regi⸗ 
ment Befehl zum Vorruͤcken. Der Angriff erfolgte mit 
ſolchem Ungeſtuͤm, daß die Rebellen keine Zeit behiel⸗ 
ten, die Brücke über die Wilia zu zerſtören. Nach⸗ 
dem ſie den Feind auf das jenſeitige Ufer des Fluſſes 
geworfen und denſelben in Eil auf der Straße von 
Kauen zuruͤckweichen ſahen, gab der Gen. Kuruta der 
leichten Reiterei Befehl zur Verfolgung deſſelben. Zu 
dieſem Beſchluſſe wurde er uͤberdem durch die Nach⸗ 


richt beſtimmt, daß der Ober⸗Befehlshaber der Reſerve⸗ 


Armee, Graf Tolſtoi, mit zwei Divifion Mi 
Dieſe Verbindung ſichert Wilna auf 1 Vollſandiaft 
und wird die Mittel gewaͤhren, mit Nachdruck gegen 
die Gielgud'ſche Abtheilung zu agiren. — Wir haben 
waͤhrend des Gefechtes mehr als 600 Gefangene ge⸗ 
macht, worunter 1 Offizier höheren Ranges, 6 Su⸗ 
baltern⸗Offiziere und ein Adjutant des Befehlshabers 
der Expedition. 5 5 
Von der polniſchen Grenze, den 3. Juli. 
Die Anzeige von einer in Warſchau beſtehenden Merz 
ſchworung war am 29, Juni Morgens dort einge⸗ 
troffen, und ſchon um 6 uhr fruͤh war das Haus 
des Gen. Hurtig von dem Volke umlagert. Nach⸗ 


| 
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mittag, als die Verhaftungen ſtatt gefunden hatten, 
wurden die Einwohner wieder ruhig. Der Gen, Hur⸗ 
tig wohnte in der Georgſtraße, und obwol die Zus 
gänge zu derfelben abgefperrt waren, war doch das 
Gedränge fo groß, daß Niemand hinein konnte; da⸗ 
bei ertoͤnte fottwaͤhrend das fuͤrchterliche Geſchrei: 
„hangt ihn auf! hängt ihn auf!“ Der Gen. Jankowski 
iſt auch nach dem Schloſſe gebracht worden. Als 
Theilnehmer der Verſchwoͤrung werden auch noch ein 
ehemaliger ruff. Obriſt Brendl, welcher in Lemberg 
wohnt, und ein abgedankter poln. Offizier, Inez de 
Leo, genannt. Der Gen. Uminski, welcher ſich 
gegenwaͤrtig in Warſchau beſindet, ſoll dem, ebenfalls 
zu dieſer Zeit in Warſchau anweſenden, Generaliſſi⸗ 
mus die erſte Nachricht von der Verſchwoͤrung übers 
geben haben. Am Abend war die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. Im ſtark beſuchten Theater wurden einige 
Couplets an die Wolhynier mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. Aus Vorſicht war die Nationalgarde 
die ganze Nacht zum 1. Juli auf den Beinen geweſen; 
es war aber keine Störung der Ruhe weiter erfolgt. 

Ganz Podlachien (zwiſchen dem Bug und dem 
Wleprz), bis zur Weichſel, iſt von den Ruſſen vers 
laſſen worden; auch haben ſie ſich von der Weich⸗ 
ſel zuruͤckgezogen, und die poln. Avantgarde erſcheint 
wieder in jener Gegend. Von dem ruſſ. Feldmar⸗ 
ſchall Gr. Paskewitſch iſt eine Proklamation erſchie⸗ 
nen. Das Hauptquartier Sr. k. H. des Großfuͤr⸗ 
ſten Michael ſoll hart an der preuß. Grenze ſeyn. — 
Faſt die ganze ruſſ. Armee (mit Ausnahme der zwei 
Cotps im Palatinat Lublin) hat ſich jetzt in der Ge⸗ 
gend von Pultusk und zwiſchen der Narew und dem 
Bug, wo früher das Gardecorps ſtand, concentrirt. — 
Bei den letzten Operationen des ruſſ. Gen. Rüdiger 
hat derſelbe zu Gefangenen gemacht: den polniſchen 
Quartiermeiſter Major Butrym, den Capit. Rogowski, 
Adjutant des Gen. Jankowski, und den Lieut, Ma⸗ 
lachowski, Adjut. des Gen. Skrzynecki. — Plock iſt 
nur von einem ruſſiſchen Streifcorps beſucht worden, 
welches einige Vorräthe von Lebensmitteln vorfand. 
Auf der Weichſel lagen einige Kaͤhne mit Weizen; 
die Ruſſen vertheilten davon einen Theil unter ſich 
und uͤberließen das Uebrige den Einwohnern. — Vor 
einigen Tagen iſt der Graf Stanislaus Worcell, ein 
Waffengefaͤhrte des Wolhyniers Rozycki, der ſich nach 
Bamosc durchgeſchlagen hat, in Warſchau angekom⸗ 
men. Aus Kaliſch ift, der Watſchauer Zeitung zu⸗ 
olge, ſchon eine ziemliche Quantität Gold und Sil⸗ 
ber aus den Kirchen, wo es nicht zum Gottes dienſt 
unumgaͤnglich nothwendig iſt, nach Warſchau gebracht 
worden, um für die Beduͤrfniſſe des Landes benutzt 
zu werden. Der Gen. Uminski iſt wieder in Aktivi⸗ 
tät geſetzt; das Kriegsgericht, welches fein Betragen 
gan den Tagen vom B. bis 27. Mai zu unterſuchen 
und zu beurtheilen hatte, ſoll daſſelbe, nach Zuſam⸗ 


menhaltung mit den erhaltenen Befehlen, untadelhaft 
befunden haben. Der polniſche General Sie- 
rawski hatte das grauſame Schickſal, faſt an den⸗ 
ſelben Tagen, an denen er bei Wronow und Kazi⸗ 
mierz geſchlagen wurde, zwei ſeiner Soͤhne in der 
Gegend von Wengrow zu verlieren. g 
Von der polniſchen Grenze, den 6. Juli. 
Die Zeitungen aus Warſchau reichen bis zum 4. d., 
bringen aber nichts Neues von Bedeutung. Auf dem 
Kampfplatz im Koͤnigreiche Polen iſt nichts vorgefal⸗ 
len. Aus Lithauen iſt bei dem poln. Generaliſſi⸗ 
mus ein Kurier mit Rapporten von dem Gen. Giel—⸗ 
gud, aus deſſen Hauptquartier Jan ow, jenſeits der 
Wilia, vom 15. Juni, und von dem Gen. Chlapo⸗ 
wski bis zum 7. Juni angekommen. An dem letz⸗ 
tern Tage waren beide Corps in Keydany zuſammen⸗ 
getroffen, wo ſich noch 6000 gut bewaffnete Inſur⸗ 
genten mit ihnen verbanden. Von Keydany war die 
ganze Armee auf Wilna losgegangen, indeß der Obsift 
Szymanowski (mit dem 19. poln. Regt.) nach Po⸗ 
angen ging und ſich mit 4000 Inſurgenten vereinigte. 
Kauen hatte der Feind verlaſſen; der Obriſtlieut. 
Zaliwski beſetzte dieſen Ort. Der Gen. Gielgud hat 
ur Lithauen eine Central-Regierung eingeſetzt, an des 
ren Spitze der Senator Tyszkiewiez ſteht. Die 
Stimmung der Lithauer für Polen wird als aͤußerſt 
guͤnſtig geſchildert. Chlapowski meldet, daß er bis 
zum 7. Juni, wo er fi) mit dem Hauptcorps ver⸗ 
einigt hatte, nach einem Gefecht bei Haynowszozyzea, 
und anderen Treffen, den Ruſſen 3 Kanonen nebſt 
Geſpann, 1500 Karabiner und 2000 Gefangene, wor⸗ 
unter 2 Stabs ⸗und 20 Subaltern-Offtziere, abgenom⸗ 
men. Derſelbe General hat eine Adreſſe der Lithauer 
mit eingeſandt, aus welcher die grenzenloſe Aufopfes 
rung derſelben hervorgeht. Die lithauiſchen Negimene 
ter find nach Art der polniſchen uniformirt; auch has 
ben fie die weiteren Nummern der poln. Armee as 
genommen, z. B. traͤgt die Linien-Infanterie die Na- 
men: das 24ſte, 25ſte Regiment u. ſ. w. Die Ka⸗ 
vallerie ſoll 6000 Mann ſtark ſeyn. Die Warſchauer 
Blätter, ſprechen auch von Inſurgenten jenſeits der 
Duͤna im Disznaer Kreiſe in den Gegenden von Mo⸗ 
hilew, und von fortgeſetzten Aufſtaͤnden in Podolien 
und der Ukraine. Von der ruff. Armee wollte man 
wiſſen, daß dieſelbe bereits vor einem Monat 60 be⸗ 
ſchaͤdigte Kanonen durch Wilna geführt habe. — Ue⸗ 
ber die am 29. Juni in Warſchau verhafteten Per⸗ 
ſonen iſt unter dem Brigade-Gen, Wengiersfi ein 
Kriegsgericht niedergeſetzt worden. — Als die Ruſſen 
in Plock erſchienen waren, wollten die Gefangenen in 
den Zuchthaͤuſern ausbrechen und einige Haufen Ein⸗ 
wohner die Salzmagazine plündern; die Juden has 
ben dies verhindert. — Privatnachtichten aus War⸗ 
ſchau vom 4. d. melden, daß die Contre⸗Revolution, 
wegen welcher die zahlreichen Verhaftungen ſtatt ge⸗ 
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funden haben, ſich bei naͤherer Unterſuchung als 
ganz unbegründet dargeſtellt habe. — Diejeni⸗ 
gen poln. Truppen, welche von dem ruſſ. Gen. Ku⸗ 
ruta aus ihrer Poſition vor Wilna mit einigem Ver⸗ 
luſt zuruͤckgeſchlagen worden find, haben keinesweges 
das ganze Gielguͤd'ſche Corps, ſondern nur einen Theil 
deſſelben ausgemacht, der zu einer ſtarken Rekognosci⸗ 
rung detaſchirt worden war. Eben ſo ſollen die bei 
Roſſienna geſehenen Truppentheile dieſes Corps nicht 
in Folge einer Niederlage dahin gerathen, ſondern 
unter dem Obriſten Szymanowiez eigends dahin ge⸗ 
faudt worden ſeyn, um die Küſte zu gewinnen und 
Polangen zu nehmen. Das Hauptquartier des 
Feldmarſchall Paskéwitſch hat ſich noch am 1. d. in 
Pultusk befunden, an welchem Tage ein großer 
triegsrath gehalten, und nach deſſen Beendigung ein 
‚Kurier nach St. Petersburg abgefertigt werden ſoll. 
Der Praͤſident der poln. National⸗Regierung, Fuͤrſt 
Czartoryski, hat unter dem 1. und 2. d. zwei Pro⸗ 
klamatlionen an die Nation und an die Armee erlaſ⸗ 
ſen, worin er die erſtere zur allgemeinen Theilnahme 
an dem zu organiſirenden Landſturm, die letztere aber 
zur Anſtrengung ihrer aͤußerſten Kraͤfte in dem bevor⸗ 
ſtehenden entſcheidenden Kampfe auffordert. Der Be⸗ 
fehlshaber des allgemeinen Landſturms auf dem rech⸗ 
ten Weichſel⸗ufer der Wojewodſchaft Maſowien, Fe⸗ 
li Ferlecki, hat eine Aufforderung an die Bewohner 
dieſes Gebiets erlaſſen, daß fie die Gelegenheit ergrei⸗ 
fen ſollen, um, mit der Armee vereint, zum Kampfe 
aufzubrechen. Außer dem Brigade⸗General Wengierski, 
beſteht das, uͤber die, wegen einer Verſchwoͤrung, 
verhafteten Perſonen in Warſchau niedergeſetzte Kriegs⸗ 
gericht aus 5 Mitgliedern. Es heißt, daß den Gene⸗ 
ralen Kuruta und Knorring auch das Corps des Gen. 
Kreuz gefolgt iſt, um gegen die lithauiſche Inſurrektion 
u operiren. Man erfährt auch, daß der Gen. Ruͤdi⸗ 
ger destzalb Über den Wieprz gegangen war, um der 
Hauptarmee 2000 Mann Kavallerie uͤder Podlachien 
zuzuͤfuͤhren. Im Plockiſchen haben ſich die Ruſſen aus 
dem Bezirk von Lipno zutuͤckgezogen, auch Plock iſt 
von ihnen verlaſſen worden, aber es ſcheint, daß ſie 
die Operations⸗Linie von Wyszogred bis Pultusk feſt⸗ 
90 wollen. Im Podlachiſchen ſtreifen nur einzelne 

atrouillen in der Gegend von Siedlee umher. Der 
ruf. Feldmarſchall Paskéwitſch langte am 25. v. M. 
durch Preußen bei der ruſſ. Armee an. Er reiſete über 
Johannisburg und Dlottowen. In Lomza muſterte 
er zuerſt die dert ſtehenden Truppen⸗Abtheilungen; dann 
hielt er, der Reihe nach, in den folgenden Tagen Mu⸗ 
ſterung über die anderen Truppen in den verſchiedenen 
Standquartlieren. Deshalb zogen ſich die einzelnen 
vorgeſchobenen Detaſchements auf ihre Haupt⸗Corps 
zurück, wie unter andern von Sloczet und Sierochyn 
im Podlachiſchen und von Plonsk im Plockiſchen. Von 
der Divifion, welche unter dem Commando des Gen. 


Kaiſaroff anlangte, befanden ſich am 29. vorigen. Mo⸗ 
nats in der Umgegend von Zamose gegen 4000 Mann, 


welche die Ebene zwiſchen dieſer Feſtung und der oͤſterr. 
Grenze beſetzt hatten. Von dieſem Corps ſind keine 
Abtheilungen bis Pulawy vorgedrungen, wie ein Wars 
ſchauer Blatt dies irrthuͤmlich gemeldet, hat. — Nach 
ziemlich ſicheren Nachrichten aus Warſchau ſollen die 
poln. Truppen, unter Anführung des Generaliſſimus 
Skrzynecki, wieder die Offenfive ergriffen haben und 
gegen die ruſſ. Armee marſchiren. Der Gen. Siera⸗ 
wöki fol die in Praga aufgeſtellte Reſerve comman⸗ 
diren, und es iſt zur, Verſtaͤrkung dieſer Defenſiv⸗Po⸗ 
fition ſchweres Geſchuͤtz aus Zamose eingetroffen. Bei 
der letzten Schlacht mit dem Gen. Ruͤdiger, ſollen 
zwei ruſſ. Corps 3 Stunden mit 17 Kanonen auf 
einander geſchoſſen haben, bis der eine Theil zur Ka⸗ 
pitulation gezwungen war, wo ſich dann der Irrthum 
entdeckte. Der Warſchauer Kurier ſagt, daß die Ruſ⸗ 
ſen einen Ausfall aus Wilna gemacht haͤtten. Am 
30. Juni find wieder“ 6 franzdfifche Aerzte in War⸗ 
ſchau angelangt. Fuͤnf find ſchon geſterben, naͤm⸗ 
lich die Doktoren Collet, Michaud, Hugon, Briere de 
Boismont und le Gallois, die beiden Letzteren am 
Lazarethfieber. 


Deutſchlan d. 


Von der Nieder=- Elbe, den 5. Juli. (Allg. Z.) 
Der oͤffentlich ausgeſprochene Wunſch, in Braun⸗ 


ſchweig eine Univerfität zu errichten, hat lebhaften 


Widerſpruch gefunden und zu der Erdrterung geführt, 
wie ſich das Collegium Carolinum als polytechniſche 
Lehranſtalt vervollkommnen ließe. 

Aus den Maingegenden, den 6. Juli. Am 
30. Juni wurden die Sitzungen der Bundes verſamm⸗ 
lung wieder eroͤffnet. Man ſieht mit großer Erwar⸗ 
tung dieſes Mal auf die Sitzungen dieſer Verſamm⸗ 
lung, welche die deutſchen Staͤmme zu einem Volke 
verbindet. Unſtreitig werden Gegenftände der hoͤchſten 
Wichtigkeit berathen werden. 

Zu Carlsruhe werden im Muſeum, im Frey'ſchen 
Kaffeehauſe und im Zeitungs⸗Comptoir zur Unterſtuͤz⸗ 
zung der in den polniſchen Spitaͤlern befindlichen 
kranken und verwundeten Polen und Ruſſen Beiträge 
und Subſcriptionen angenommen. N 

Auch in Muͤnchen faͤngt man nun an, fuͤr die Po⸗ 
len Charpie zu ſammeln; man ſpricht ſogar davon, 
daß mehrere Mitglieder der Abgeordneten den Antrag 
an ihre Collegen geſtellt hätten, von ihren Diäten einen 
Beitrag zur Unterſtuͤtzung der Polen zuſammenzulegen. 

Am 21. Juni Abends iſt unerwattet von Philipps⸗ 
ruhe durch Eſtafette die Nachricht in Caſſel eingetrof⸗ 
fen, daß Se. k. Hoh. der Kurfuͤrſt das Fortbeſtehen 
des Caſſeler Theaters ganz auf den bisherigen Fuß bis 
auf Oſtern naͤchſtkommenden Jahres genehmigt habe. 

In der Sitzung der zweiten badenſchen Kammet 


— 
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‚am 16. um halb 10 Uhr Morgens, 


am 25. Juni zeigte der Sekretair die Eingabe eines 
75 aährigen katholiſchen Pfarrers an, welcher die Kam⸗ 
; bittet, bei der Regierung zu veranlaſſen, daß alle 
kathol. Geiſtlichen um ihre Meinung über das Coͤli⸗ 
bat gefragt und zum Berichte aufgefordert würden. — 
In der Sitzung vom 28. Juni wurden die einzelnen 
Anträge des Commiſſionsberichts über das Preßgeſetz 
erörtert. Die Anträge auf Verbot der Anonymität, 
auf ein eigenes Preßſtrafgeſetz, Beſchlagnahme ſtrafba⸗ 
rer Druck- und Bilderwerke, auf Cautionsleiſtung von 
Seiten der Herausgeber oͤffentlicher Blätter, und auf 
Geſchwornengerichte im Preßvergehen, wurden nach 

em Vorſchlage der Commiſſion angenommen, und zu⸗ 
letzt über das Ganze abgeſtimmt, wobei ein einſtim⸗ 
miges Einverſtanden aller Mitglieder (mit Einſchluß 
des Regierungs⸗Commiſſairs, Staatsraths Winter) ſich 
ausſprach. Die Protokolle der beiden wichtigen Siz⸗ 
zungen dieſes und des vorhergehenden Tages werden 
auf Antrag des Abg. Winter von Heidelberg ſogleich 
gedruckt und find durch den Buchhandel zu beziehen. 

In der 54ften oͤffentlichen Sitzung der baierſchen 

ammer haben der vereinigte erſte und dritte Ausſchuß 
bei der Prüfung des Preßgeſetzes mit 9 gegen 4 Stim⸗ 
men auf völlige Preßfteiheit angetragen. 

Am 1. Juli iſt in Mannheim ein Bataillon oͤſterr. 
Landwehr eingetroffen, um daſelbſt Naſttag zu halten. 
ie Soldaten wurden bei den Buͤrgern einquartiert. 

Die Frankf. O. P. A. Ztg. ſagt: Wir haben ein 
Schreiben eines wohlunterrichteten bekannten Publici⸗ 
ſten aus Paris vom 29. v. M. vor uns, in dem es 
u. A. heißt: „Die Hauptmänner der Partei der Be⸗ 
wegung hegen den Glauben, es koͤnne im Julimonate 
losgehen. Ich glaube es aber nicht, vielleicht ſetzt es 
hoͤchſtens einen Skandal bei der Jahresfeier der gro= 
ßen Woche ab. Krieg kann es aber bald geben.“ 

‚Se. Durchl. der Herzog von Anhalt⸗Cöthen iſt mit 
ſeiner Gemahlin, unter dem Namen eines Grafen v. 
Warmsdorff, in Frankfurt eingetroffen. 

Im Kurfuͤrſtenthum Heſſen werden Anſtalten gegen 
die Einſchleppung der Cholera getroffen. 

. . 

23. Juni. In Taggia hat man 
und am ſelben 
Tage um 3 Viertel auf 12 Uhr Abends, zwei Erd⸗ 
oße verſpuͤrt, die, mit Ausnahme des furchtbaren 
Stoßes am 26, Mai, ſtaͤrker als alle früheren wa⸗ 
ren. Der Schaden, welchen dieſe neue Erderſchuͤtte— 
rung angerichtet hat, iſt unberechnenbar; ſowol in der 
tadt als in der Umgegend iſt beinahe kein einziges 
Haus, das ganz unbeſcha digt geblieben ware. Mehr 
als 80 Haͤuſer ſind gaͤnzlich unbewohnbar geworden, 
und wenigſtens 200, worunter einige der bedeutend⸗ 
en, bedürfen einer ſchnellen und bedeutenden Aus⸗ 
beſſerung. Die Thuͤrme der Kirchen S. Domenico 


\ 


Turin, den 


und S. Sebaſtiano find zum Theil eingeſtuͤrzt, und 
in der Hauptkirche find das Gewölbe und der Stuck⸗ 
uͤberzug bedeutend beſchaͤdigt. Auf dem Lande And 
faft alle Mauern eingeſtuͤrzt, und es grenzt an das. 
Wunderbare, daß man bei einem ſo großen Ungluͤck 


nur den Tod einer Frau zu bedauern hat. 


Srankrei ch. 


Paris, den 1. Juli. Das große Conſeil, bei 
welchem der Koͤnig, der heute Abend in St. Cloud 
erwartet wird, den Vorſitz führen ſoll, wird am 2. 
Juli ſtatt finden, obgleich Hr. Périer, welcher von 
der Wichtigkeit dieſes Conſeils vollkommen uͤberzeugt 
iſt, es gern noch um einige Tage hinausgeſchoben 
haͤtte. Der Koͤnig ſoll indeß darauf beſtanden haben, 
daß es an dieſem Tage gehalten werden ſolle. Unſtrei⸗ 
tig ſteht dem jetzigen Miniſterium eine große Kriſe bevor. 

Die Touloner Flotte, von der man glaubte, daß 
fie nach Liſſabon gehen werde, ſoll nach der Oſtſee 
beſtimmt ſeyn und ſich in Spithead, wo ſie voruͤber⸗ 
egeln wird, mit der engl. Flotte vereinigen. 

„Die geſtrige Unruhe an der Boͤrſe ſcheint das Werk 

einiger gewandter Spekulanten geweſen zu ſeyn. Man 
hatte das Geruͤcht der Entlaſſung des Hrn. Caſ. Perier und 
der Ernennung des Marſchall Soult zum Praͤſiden⸗ 
ten des Conſeils verbreitet, und das Cabinet hat nichts 
Eiligeres zu thun gehabt, als dieſe Nachricht ſogleich 
in der zweiten Ausgabe des Messager zu widerlegen, 
wovon gegen halb 9 Uhr Abends ſoͤgleich 2000 Exem⸗ 
plare abgezogen und vertheilt wurden. Der Moni- 
teur erklärte ſich in ſeinem Blatte am folgenden 
Morgen nicht fo weitläufig als das erſtere Blatt, 
jedoch vollkommen in demſelben Sinne. Wahr iſt es 
indeß, daß der Kriegs miniſter Befehl erhalten hat, Ar⸗ 
mee⸗Corps an den Nord- und Oft» Grenzen aufzu⸗ 
ſtellen, daß der Marſchall Gérard ſich anſchickt den 
Oberbefehl uͤber dieſelben zu uͤbernehmen, daß der 
Bataillonschef Lafontaine, früher der Adjut. des Ge⸗ 
nerals, am 27. in Dijon Befehl erhalten hat, ſich zu 
feinem General zu begeben, und daß Alles ſehe Fries 
geriſch ausſieht. Nichts deſtoweniger bleibt Hr. Caſ. 
Perier bei allem dieſen ganz ruhig, und ſoll mehrere 
ſeiner Freunde, welche uͤber ſeine miniſterielle Zukunft 
Beſorgniſſe aͤußerten, durch feine Verſicherungen voll⸗ 
kommen beruhigt haben. 

Am 1. Abends nahm die Königin den Prinzen von 
Wuͤrtemberg und den General St. Simon an. Der 
König kam am 1. d. um 2 Uhr auf den aͤußern Bou⸗ 
levards von Paris an, begab ſich aber ſogleich nach 
St. Cloud. Auf dem Boulevard Mont Parnaſſe wurde 
er von dem Volke erkannt und mit lautem Zuruf begrüßt. 

Das Geſchwader des Admirals Hugon iſt, weſt⸗ 
— Pe am 18. Juni auf der Höhe von Cars 
thagena geſehen worden. 2 

Der poln. Verein hat bis jetzt an Subferiptionen 


320,000 Fred, erhalten. Aus Morea find für die 
Polen 1200 Fred. eingegangen, 

Paris, den 2. Juli. Man will in Paris, am letz⸗ 
ten Sonntage, auf den Spaziergaͤngen ſogar Damen 
bemerkt haben, welche, wie in der erſten Zeit der Re⸗ 

volution, dreifarbige Cocarden an der linken Seite tru⸗ 
gen. Geſtern war die Anzahl der Spaziergänger im 
Tuilerien⸗Garten ſehr groß. 

In Rom ſpricht man ſehr viel von der bevorftchen- 
den Ankunft des Herzogs v. Blacas, als Geſandten 
Heinrichs V. 

Eine Provinzlal-Zeitung führt folgende Stelle aus 
dem Teſtamente Napoleon's (aus Antommarchi's Me— 
moiren, Octav⸗Ausgabe S. 184) an: „Der ungluͤck⸗ 
lich Ausgang der beiden Einfaͤlle in Frankreich iſt nur 
dem Verrath Marmont's, Augereau's, Talleyrand's 
und Lafayette's zu danken. Ich vergebe es ihnen: 
moͤgen die Nachkommen in Frankreich ihnen, wie ich, 
verzeihen.“ 


Großbritannien. 


London, den 24. Juni. Die Nachricht, daß die 
franz. Regierung von dem ruſſ. Kabinet uͤber einen 
Artikel der St. Petersburger Zeitung Erklaͤrung vers 
lange, hat in London nicht geringes Aufſehen gemacht; 
die Fondsſpekulanten wurden ſehr aͤngſtlich, weil ſie 
ſich der Meinung hingeben, daß Frankreich nur einen 
Vorwand zum Kriege ſuche. Der Courier bemerkt 
darüber: „Hr. C. Perier iſt nicht der Mann, der Er⸗ 
laͤuterungen verlangt, ohne die Abſicht zu haben, im 
Fall einer Weigerung das Verlangen durch Feindſelig⸗ 
keiten zu begleiten, und ſelbſt die ſanguiniſchſten An⸗ 
haͤnger des Friedens koͤnnen nicht ohne Beſorgniß waͤh⸗ 
rend des Zeitpunktes bleiben, der bis zum Eintreſſen 
der Antwort der ruſſ. Regierung verſtreichen wird. 
Die genaue Beſchaffenheit der Beleidigung ſowol als 
des franzoͤſiſchen Verlangens iſt uns nicht bekannt; 
wenn aber der franz. Miniſter die Beleidigung aus 
dem Geſichtspunkte der Nationalehre, und nicht als 
einen bloßen Vorwand zum Kriege mit Rußland auf⸗ 
genommen hat, fo wird die letztere Macht gendͤthigt 
ſeyn, nachzugeben. Oeſterreich und Großbritannien 
find bei Erhaltung des Friedens zu ſehr betheiligt, als 
daß ſie nicht vermittelnd oder mahnend einſchreiten ſoll⸗ 
ten, um den Krieg zwiſchen Rußland und Frankreich 
zu verhindern, und wir glauben nicht, daß Rußland, 
wenn es Unrecht hat, es wagen werde, eine ſolche 
Dazwiſchenkunft gering zu achten, und ſich mit ſeinen 
ungleichen Kraͤften in einen Krieg gegen ein Volk zu 
ſtuͤrzen, welches für die Gegenſtaͤnde der ruſſ. Feinde 
ſeligkeit von Enthuſiasmus brennt. Großbritanniens 
und Oeſterreichs Intereſſe iſt zu offenbar die Neutra⸗ 
litaͤt, als daß ſte mit jener Macht an einem von Ruß⸗ 
land veranlaßten Kriege gegen Frankreich Theil neh- 
men ſollten.“ — Im Verlauf dieſes Artikels glaubt 


der Courier die Maͤchte ernſtlich ermahnen zu muͤſſen, 
ein beſſeres Friedensſyſtem zu begruͤnden, als ihr jetzt 
beſtehendes mit Noten, Erklaͤrungen, ſtehenden Hek⸗ 
ren, und abwechſelnden gegenſeitigen Schmeicheleien 
oder Drohungen. Man moͤge einige allgemeine Grund⸗ 
ſaͤtze voͤlkerrechtlicher Politik aufſtellen, und der erſte 
Uebertreter derſelben durch die vereinte Macht der uͤbri- 
gen Theilnehmer beſtraft werden. „Es iſt ganz un⸗ 
moͤglich — fo ſchließen die Betrachtungen des Cour. —, 
daß Europa bei der jetzigen Einrichtung ſeiner Regie⸗ 
rungen lange friedlich bleibe. Wenn diel Erhaltung des 
Friedens Bedürfniß ift, fo muß größere Verſöhnlich⸗ 
keit gegen den Zeitgeift, mehr Ruͤckſichtnahme auf den 
Einfluß der Bildung eintreten.“ — Die Morgen⸗Chro⸗ 
nik enthält einen eindtinglichen Aufruf an die Regie⸗ 
rungen Frankreichs und Englands, zu Gunſten der Pos 
len endlich einzuſchreiten. Der Cour. erwiedert hier⸗ 
auf: „Was ein kriegeriſches Einſchreiten betrifft, fo 
kann von unſerem Lande nichts weiter als Mitgefuͤhl 
erwartet werden. Wir haben keines der Motive, die 
in Frankreich fuͤr eine Dazwiſchenkunft beſtehen, und 
welcher Miniſter wuͤrde es verantworten koͤnnen, die 
Nation in einen Krieg zu ſtuͤrzen, um die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit einer andern Nation auftecht zu halten, oder 
zu befeſtigen? Sey gerecht, ehe Du freigebig biſt — 
iſt ein altes Sprichwort, und mit unſerer Nationale 
ſchuld auf dem Ruͤcken ſind wir nicht in der Lage, 
aus purer Großmuth Krieg zu fuͤhren.“ 

London, den 28. Juni. Folgendes iſt der Brief, 
welchen der Prinz von Coburg an die delg. Deputirs 
ten vor ihrer Abreiſe am 26. geſchrieben hat: „Meine 
Herren! der Wunſch, zu deſſen Dolmetſcher der belg. 
Congreß Sie gemacht, hat auf mich einen tiefen Eine 
druck hervorgebracht. Dieſer Beweis von Zutrauen 
ift mir um fo ſchmeichelhafter, da er von meiner Seite 
nicht geſucht war. Das menſchliche Schickſal kann 
keine edlere und nuͤtzlichere Aufgabe darbieten, als die, 
aufgefordert zu werden, die Unabhängigkeit einer Na⸗ 
tion zu erhalten und ihre Freiheiten zu befeſtigen. Eine 
Sendung von einer ſo hohen Wichtigkeit allein kann 
mich dazu beſtimmen, meine unabhaͤngige Lage auf⸗ 
zugeben, und mich von einem Lande zu trennen, an 
welches ich durch die e Bande und Erinnerun⸗ 
gen gefnüpft bin, und welches mir fo manche Bewelſe 
ſeines Wohlwollens und ſeines Mitgefuͤhls gegeben 
hat. Ich nehme al ſo, m. H., Ihr Anerbieten 
an, in der Vorausſetzung, daß es das Gefchäft des 
Congreſſes der National-Repraͤſentanten ſeyn werde, 
die Maaßregeln zu ergreifen, welche allein den neuen 
Staat begründen und demſelben ſolchergeſtalt die Anz 
erkennung der europaͤiſchen Maͤchte ſichern werden. 
So wird mir der Congreß die Gewalt verleihen, mich 
Belgien gaͤnzlich zu widmen und ſeine Wohlfahrt und 
ſein Gluͤck den Verbindungen zu weihen, welche ich in 
Laͤndern angeknuͤpft habe, deren Freundſchaft demſel⸗ 


* 


ben weſentlich nothwendig iſt, und ihm, fo viel es von 
meiner Mitwirkung abhangt, eine unabhaͤngige und 
gluͤckliche Exiſtenz zu ſichern.“ Am 26. Juni 1831. 
London, den 1. Juli. Die Limes hoffen, daß 
die belgiſche Regierung ſich, zu den Vorſchlaͤgen der 
Conferenz verſtehen werde, indeſſen ſey auch die Zu⸗ 
ſtimmung des Könige von Holland vor allen Dingen 
nothwendig. Die beiden Geſandten dieſes Monarchen 
haben erklärt, ihre Inſtruktionen geftatteten ihnen nicht, 
ſich auf Ausgleichung der Grenzſtreitigkeit durch Baar⸗ 
Funeen einzulaſſen. Das öfter. Mitglied der Con⸗ 
erenz, Baron Weſſenberg, iſt demnach am Sonntage 
nach dem Haag abgeſandt worden, um dem Koͤnige 
Wilhelm das Reſultat der Unterhandlungen anzuzei⸗ 
gen, und die Ratifikation der Uebereinkunft von ihm 
zu verlangen. Der Courier iſt mit dem Antwort⸗ 
ſchreiben des Prinzen Leopold hoͤchſt unzufrieden, und 
findet, daß es die Frage nicht nur nicht loͤſe, ſondern 
eher noch deren Schwierigkeit vermehre. , 
Nach der Ausſage eines in dieſen Tagen von Liſſa⸗ 
on hier angekommenen Engländers, welcher dort 
mehrere Monate lebte, iſt Don Miguel's Armee ſehr 
gut equipirt und befindet ſich uͤberhaupt in gutem 
Zuſtande, indem die Geiſtlichkeit mit Liberalitaͤt 
für die Beduͤrfniſſe der Soldaten ſorgt. Die Ge⸗ 
ſchafte lagen ganz darnieder, die Gefängniſſe waren 
bis zum Erdrücken mit Menſchen aus allen Klaſſen 
angefuͤllt, und Furcht und Mißtrauen herrſchten unter 
allen Leuten von Erziehung und Kenntniſſen. 
Vorgeſtern hielt der König im Palaſte von St. Ja⸗ 
mes ein Lever. Der König gab D. Pedro eine 
Audienz, die eine halbe Stunde dauerte. Der Her⸗ 
zog v. Suſſex und der Prinz Leopold befanden ſich in 
Begleitung Sr. Maj. Lord Ponſonby wurde nach 
der Ruͤckkehr von feiner Sendung nach Bruͤſſel dem 
Könige vorgeſtellt. Der Lordkanzler überreichte eine 
Bittſchrift von 17,500 Einwohnern von Edinburgh zu 
Gunſten der Reform. 
ſchriften folgte. Der Herzog v. Leinſter und Sir 
Edw. 8 8 Caſt wurden als Geheimeräthe vereidigt. 
Der Courier ſagt, es ſey die beſtimmteſte Aus⸗ 
ſicht zu einer zufriedenſtellenden Erledigung der belg. 
Angelegenheiten vorhanden. Zwiſchen unferer Regie⸗ 
dars, dem Prinzen Leopold und den belg. Deputitten 
bätten Befprechungen fratt gefunden, welche nicht daran 
deln ließen, vorausgeſetzt, daß im belg. Congreß 
giebt itdlichgeſinnte Partei obſiege. Daſſelbe Blatt 
Yemen verſtehen, daß D. Pedro mit feinen Privat⸗ 
um Don die größten Anſtrengungen machen werde, 
onna Maria auf den portug. Thron zu erheben. 
gel er Herzog von Wellington iſt in der letzten 
ihn laben nicht fo krank geweſen, als die Zeitungen 
ü aben ſchildern wollen, doch ſollen feine Aerzte 
Ges gerathen haben, in Folge ſeiner ſchwankenden 
eſundheit, eine kraͤftigere Nahrung zu ſich zu, neh⸗ 


Eine Menge aͤhnlicher Bitte. 


> 
men, als er es fonft, nach feinen einmal angenom⸗ 
menen militairiſchen Gewohnheiten, zu thun gewohnt iſt. 
Ld. Rob. Spencer iſt im 74ſten Jahre verſtorben. 
In London und der Umgegend wüthet nun ebene 
falls die Influenza. a 
Es heißt, daß der Vorrath von Gold und Silber 
hier geringer iſt, als er ſeit langer Beit geweſen. 
Die polniſche Anleihe von 60 Mill. Gulden iſt ſo⸗ 
wol hier als in Paris ausgeboten. Sie wird aus 
100,000 Obligationen zu 600 Gulden beſtehen. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 25. Juni. Der General⸗ 
major Schirmann iſt zum einſtweiligen ProvinziaisChef 
der vier Samogitiſchen Kreiſe des Gouvernements 
Wilna verordnet worden. — Es iſt hier ein Amneſtie⸗ 
geſetz erſchienen, welches den Theilnehmern des Auf⸗ 
ſtandes Strafloſigkeit zuſichert. Ausgenommen davon 
find die Anſtifter und Haupträdelöführer des Aufſtandes. 

Se. k. Hoh. der Ceſarswüſch Großfuͤrſt Konſtantin 
Pawlowitſch langte auf ſeiner Reiſe, im erwuͤnſchten 
Wohlſeyn, am 15. Juni in Witepsk an, und ſtieg im 
Haufe des General⸗Gouverneur Fuͤrſten Chowanski ab. 


E 


Konſtantinopel, den 11. Juni. Am 3. Juni 
ſchiffte ſich der Sultan auf einer Fregatte ein und 
ſegelte mit der übrigen, vor Konſtantinopel belegenen, 
Flotte in der Richtung der Dardanellen ab. Er ward 
von feinem Selretair, Muſtapha⸗Efendi, von drei Ad⸗ 
jutanten und ſeinem Iman (Almoſenier) begleitet. Der 
Armenier Kazas-Aretin, Direktor des Muͤnzhofes, 
wird ihm mit Handwerkern allerlei Art unverzuͤglich 
nachfolgen. Den Sweck und die Dauer dieſer Reife 
kennt man nicht. Einige glauben, der Sultan werde 
ſich nach Smyrna, Salonichi und Alexandrien begeben; 
Andere meinen, er werde die Dardanellen beſuchen 
und in Enos landen, um nach Adrianopel zu reifen. 
Inzwiſchen erfährt man als beſtimmt, daß er einige 
Tage in Gallipoli zubrachte und von dort geſtern nach 
den Dardanellen abſegeln wollte. Seit ungefaͤhr einem 
Jahrhundert hat es kein Beiſpiel gegeben, daß ein 
ottoman. Souverain ſeine Hauptſtadt verließ, um im 
Innern ſeines Reiches umher zu reiſen. Sultan Ach⸗ 
met war der erſte, der im J. 1729 eine Reiſe bis 
Adrianopel unternommen hatte. — Zur Auftechthal⸗ 
tung der Ruhe in der Hauptſtadt, während der Ab⸗ 
weſenheit Sr. Hoheit, find die ſtrengſten Maaßre⸗ 

eln getroſſen worden. Bei Sonnen⸗Untergang muͤſ⸗ 
00 die Kaffeehaͤuſer geſchloſſen ſeyn; jedes Verſam⸗ 
meln von mehr als 5 Perſonen iſt verboten; Hoch⸗ 
zeiten, Feſte, Vergnuͤgungen auf Öffentlichen Plätzen, 
kurz Alles, was einen Zuſammenfluß veranlaſſen kann, 
darf bis zur Ruͤckkehr des Sultans nicht ſtatt finden. 
Von der Inſel Rhodos iſt die Pet nach Smyrna ge⸗ 


z 


wrucht worden. — Die Pforte beſchaͤftigt ſich ſehr 
Krnſtlich mit Errichtung von Quarantainen. Sie hat 
Kim Commiſſton mit dem Auftrage ernannt, ſich mit 
einem neulich hier angelommenen Beamten des Kran⸗ 
Kenhauſes in Malta uͤber die zum Schutze der Haupt⸗ 
ſtadt zu treffenden Maaßregeln zu verſtaͤndigen. — 
Am 9. Juni traf die franz. Fregatte Galathea hier 
ein, die den Gen. Guilleminot mit ſeiner Familie 
nach Frankreich zuruͤckfuͤhren ſoll. 


Weneſte Nachrichten. 


Die A 0 Preuß.) Staats ⸗ 8 meldet den Tod Sr. 
kaiſerl. Höh. des Großfuͤrſten Conſtantin. 

Die Leiche des Feldmarſchall Diebitſch foll von 
dem preußiſchen Geſundheits-Cordon nicht uͤber die 
Grenze gelaſſen, und daher am 14. Juni zu Lomza 
niedergelegt worden ſeyn. i 

Es ſoll ganz ohne Grund ſeyn, daß Se. Maß. 
der Kaiſer Nikolaus eingewilligt habe, mit den Polen 
zu unterhandeln. 

Die Ungarn zeigen viel Theilnahme an 
Schickſal. Sie haben Deputationen an den Kaiſer 
und König geſandt und ſollen erklärt haben, daß ſie 
bereit wären, 100,000 Mann in das Feld zu ſtellen, 
um damit den Polen zu Hülfe zu eilen. Nachdem 
fie jedoch in Wien eine abſchlaͤgliche Antwort erhiel⸗ 
ten, wollen ſie die Sache mit Nachdruck auf dem 
Landtage verhandeln und erweiſen, daß nach uralten 
Vertraͤgen Ungarn und Polen ſich wechfelfeitige Huͤlfe 
zugeſichert hatten. Leipz. 8.) 2 
In den Wiener Salons cirkulirt Folgendes: Vor 
einiger Zeit kam der franz. Geſandte zu dem Fuͤrſten 
w. Metternich und eröffnete ihm, er habe yon feinem 
Hofe den buͤndigſten Auftrag erhalten, das dſterr. 
Cabinet über die eigentliche Urſache feiner großen, im⸗ 
mer fortdauernden, militairiſchen Nüftungen zu befra⸗ 
gen und hierüber eine kategoriſche Antwork zu Dee 
langen. „Die Sache iſt von der größten Wichtig⸗ 
keit“, oll der Fürft geſagt haben: „und ich glaube, 
Sie durften daher Se. Majeftät ſelbſt hieruͤber be⸗ 
Fragen.” Der Geſandte war damit zufrieden, wurde 
am folgenden Tage zur Audienz bei Sr. Maj. einge⸗ 
fuͤhrt und trug in einer Anrede die Gruͤnde vor, 
welche das franzoͤſ. Miniftertum zum Begehten einer 
poſitiven Antwort ‚nöthigten. Mit Ruhe hoͤrte der 
Monarch den Geſandten an und erwiederte, wie man 
erzaͤhlt, Folgendes: „Mein Herr! Daß Frankreich 
ſich rüfter, weiß die ganze Welt, denn Sie haben es 
in Ihren officiellen Berichten ſelbſt geſagt, fo wie Ihr 
Budget und Ihre Anleihen es hinreichend zeigen. 
Trotz dem hade Ich bisher um die Urſache dieſer 
Roſtungen nicht gefragt; aber nunmehr ſtelle Ich 
Ihnen die Frage: warum ruͤſten Sie ſich? Wenn 
Sie Mir dieſe Frage klar und deutlich beantworten, 
dann will Ich auch Ihnen die Urſache Meiner Nuͤſtun⸗ 


Polens 


a 


gen fagen.” Der Geſandte fing an ſich zu entfehufs 


digen und entfernte ſich, ohne wener die kategeriſche 
Antwort zu verlangen. — Man vergl. mit vielem 
Salon⸗Geſpraͤch ein vom Hamb. Correſp. in No. 141. 
mitgetheiltes, auch in der Allgem. Z. No. 176. an⸗ 
geführtes, Schreiben von der Donau, im Juniz 
dieſes enthaͤlt folgende Stelle: „Die franz. Regierung‘ 
verlangt nunmehr von Oeſterreich die unverzuͤglicht 
gaͤumung der paͤbſil. Staaten und Einſtellung der 
Kriegsruſtungen, beſonders der Truppen⸗Concenttirung 
im Weſten, welche fie als ihr drohend anſteht. Hier⸗ 
auf it, dem Vernehmen nach, erwiedert worden: daß, 
ſo lange die vielſeitige Verwickelung ſo vieler Intereſ⸗ 
fon keine Loͤſung erhalten hätte, auch von Einſtellung 
der Neftungen, welche Frankreich überdies ſchon voll⸗ 
endet habe, keine Rede ſeyn koͤnne; daß der Zuſam⸗ 
menziehung der Truppen nur die bekannte Verpflich⸗ 
tung jedes deutſchen Bundesſtaates, ſein Contingent 
aufzustellen, zum Grunde liege; und in Hinſicht auf 
die Occupation eines Theiles der päbftlichen Staaten 
gelte noch immer die Einrede, daß, ſo lange Se. Hei⸗ 
ligkeit nicht ſo viel Militair haͤtten, als zur Sicherung 
der Ruhe in Ihrem Gebiete nothwendig ſey, eine 
vollſtändige Räumung nur die Loſung zum Wieder⸗ 
aus bruche der Unruhen ſeyn, dieſer Fall aber die po⸗ 
litiſchen Intereſſen noch mehr verwickeln würde,“ 
Paris, den 30. Juni. Meter Zeitungen mel⸗ 
den, daß von der dortigen Diviſion mehrere Regimen⸗ 
ter nach der belgiſchen Grenze beordert ſeyen. — Das 
Journal des Debats will über die letzten Augenblicke 
des Marſchall Die bitſch folgende nähere Nachrich⸗ 
ten erhalten haben, die wir auf die Autorität dieſes 
Blattes hin mittheilen: „Der Graf Orloff war 
mit dem beſondern Auftrage des Kaiſers, den Zuſtand 
der Armee zu unterſuchen, und ihm uber die Opera⸗ 
tionen und Pläne des Marſchalls Bericht zu erſtatten, 
im Hauptquartier angekommen. Am 9. Juni ordnete 
der Marſchall eine allgemeine Revuͤe der Kaiſergarde 
an, und wollte noch am ſelben Abend dem Grafen 
Orloff feine Depeſchen an den Kaiſer mitgeben; der 
Graf wollte am 10. Morgens abreiſen. Er war nach 
der Revue nach Haufe gekommen, als mitten in der 
Nacht einer ſeiner Adjutanten ganz erſchrocken zu ibm 
kam und ihm meldete, der Marſchall ſey fo eben von 
peinigenden Schmerzen befallen worden und liege in 
den letzten Zuͤgen. Der General Orloff kam zum 
Marſchall und traf ihn im Todeskampfe. Man hatte 
ihm zur Ader laſſen wollen; das Blut war aber nicht 
geſprungen. Er machte eine Anſtrengung, um mit 
Hrn. v. Oxloff zu ſprechen; er ſprach die Worte: 
„Ich ſcheide (je Pars) . . , Der General wollte 
ihn beruhigen; der Marſchall erhob ſich aufs Neue 
und ſprach: „Ich ſcheide; ſagen Sie dem Kaiſet 855 
Dies waren feine letzten Worte; ſeine Stimme ere 
loſch, und einige Stunden ſpaͤter war er nicht mehr.“ 
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Beilage zu No. 56. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 13. Juli 1831. f 


Neueſte Nachrichten. 

Straßburg, den 24. Juni. Man glaubt hier 
wieder mehr als je an den Krieg, zählt dabei auf ein 
inniges Bündniß zwiſchen England und Frankreich, 
ſo wie auf die Neutralität der deulſchen Bundesſtaa⸗ 
ten. Mehrere Infanterieregimenter, die Anfangs Ve⸗ 
fehl erhalten hatten, in ihre Beſatzungen zuruckzukeg⸗ 
ren, bleiben noch bei den Bürgern hier einquartterk. 

Paris, den 1. Juli. Zu Nismes hat man eine 
Berechnung der Streitkräfte der Carliſten gemacht. 
Es sollen fo viele feym, daß man daraus eine reſpel⸗ 
table Armee bilden könnte. Der Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten ſoll zwiſchen dem 15. und 25. Juli feſtge⸗ 
fest ſeyn. — Nach dem J. du Commerce hat der 
franzöf. Geſandte zu Madrid feine Abberufung ver⸗ 
langt. — Ein an der ſpan. Kͤͤſte angekommenes 
franzöſ. Schiff, welches die dreifarbige Fahne aufge⸗ 
pflanzt hatte, wurde durch die Kuͤſtenwaͤchter mit 

Flintenſchuͤſſen empfangen. 

® In ah W zu Toulon herrſcht fortwaͤhrend 
eine große Thaͤtigkeit, und man arbeitet daſelbſt mit 
befonderer Sorgfalt an der Ausbeſſerung und Unter⸗ 
haltung der Schaluppen, welche bei dem Zuge gegen 
Ligier gebraucht wurden. Man nimmt an, dieſe Fahr⸗ 
zeuge konnten im Nothfalle bei einer Landung auf der 
italleniſchen Halbinſel gute Dienſte leiſten, um die 
Operationen einer Landarmee zu unterſtuͤtzen, die man 
jetzt innerhalb 14 Tagen am Fuße der Alpen zuſam⸗ 
menzjehen kann. — Durch Avignon kommt ſelt eini⸗ 
gen Tagen eine große Anzahl ſchmerer Wagen mit Feld⸗ 
gerathſchaſten; fie nehmen ihren Weg nach Air. Auch, 
ſieht man auf der Rhone Fahrzeuge mit Getreide und 
Reis, das zu Reſervevorrath für die Truppen beſtimmt 
iſt. — Das miniſterielle Blatt widerruft in einer zwei⸗ 
ten Ausgabe die am der Boͤrſe verbreiteten Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Bruche mit den fremden 
Maͤchten; es widerlegt gleichfalls die Angabe von ei⸗ 
ner Dimiſſton des Diinifterpräfidenten, fo wie von 
einer Mißhelligkeit, die zwiſchen mehreren Mitgliedern 
des Miniſteriums ausgebrochen ſeyn ſoll. Hierzu be⸗ 
merkt der Const.: Dieſe Angabe beſchränkt ſich darauf, 
daß Hr. Caſ. Périer nunmehr mit Marſchall Soult 
uͤber die Nothwendigkeik einverſtanden iſt, Rußland! 
gegenuber eine feſte Haltung und entſchiedene Sprache 
anzunehmen. — Daß Jourm du Comm. fagt: Die 
am 20. di in Marſeille eingelaufene „Louiſe“ iſt uns 
ſerm Geſchwader am 15. d. begegnet, wie es, aus 5 
Linienſchiffen, 2 Fregatten und 1 Brigg beſtehend, 
zwiſchen dem Cap San Martin und der Inſel Iviga— 
lavirte; an demſelben Tage iſt ihm die in Toulon an⸗ 


gekommene Corvette „Dife in denſelben Gewaͤſſern 
und bei Suͤdweſtwind begegnet. Die Flotte ſetzte ihre 
Fahrt nach der Meerenge von Gibraltar fort. Ueber 
die Beſtimmung derſelben kann daher kein Zweifel 
mehr obwalten. 

Paris, den 2. Juli. Man ſprach heute von ei⸗ 
ner beoorſtehenden Veränderung des Miniſterums, 
nach welcher Hr. Caſ. Perier feinen Platz behaupten, 
Gen. Claufek aber den Marſchall Soult und Hr. v. 
Saint⸗Aulaire Hrn. Zebaftiani erſetzen würde, (Ga. 
zette). — Einem Briefe aus Wien zufolge, ſoll die 
Herzogin von Berry, von 2 natürlichen Töchtern: ih⸗ 
res Gemahls begleitet, nach Piemont gehen. Die 
Anhaͤnger Carls X. vereinigen ſich in Rom bei dem 
Cardinal Rohan, welcher den Geſandten Carls X. 
und Heinrichs V. bis zur Ankunft des Herzogs von 
Blacas ſpielt. (Temps). 

London, den 30. Juni. Der Courier findet den 
Zuſtand der allgemeinen europ. Angelegenheiten wieder 
ſehr duͤſter. Er fuͤrchtet einen Ausbruch des Volks⸗ 
unwigens in Frankreich gegen die, durch ihre zaghafte 
Auswärtige Politik unpopulair gewordene, Regierung 
Ludwig Philipp's, und glaubt, daß Belgien franzoͤſiſch 
werden wird, wenn Prinz Leopold die Krone ablehnt. 

Gen ua, den 25. Juni. Unſere hieſige Zeitung 
will Privatnachrichten haben, denen zufolge das engl. 
Geſchwader in Spithead nach dem baltiſchen, und 
das im Meittelmeere befindliche franzoͤſ. Geſchwader 
nach dem ſchwarzen Mecre beſtimmt waͤre. 


Vermifchte Nachrichten. 


Der ruſſ. Gen. Roͤnnekampff wurde in dem Hafen 
von Memel zuruͤckgewieſen, wenn er nicht die ugs 
rantaine halten wollte, und er kehrte ſogleich um, 
nachdem er ein Schreiben an den Feldmarſchall Paské⸗ 
wife) abgegeben, 

Die „ nigeberger Zeitung berichtet aus Königsberg 
vom 30. Jufi: „Heute wurden 28 poln. Soldaten 
von verſchiedenen Regimentern und Untergraden hie— 
ſelbſt eingebracht. Sie waren vom Corps des Gen. 
Gielgud, ſaͤmmtlich gut gekleidet und wohlgenaͤhrt. 
Bei Dlottowen find fie über die preuß. Grenze ge⸗ 
kommen, woſelbſt fie die vorſchrifts mäßige. Quaran⸗ 
taine gehalten haben. Nicht die Noth hat fir zum 
Uebertritt veranlaßt, ſondern offen geſtanden ſie auf 
Befragen, daß ihnen die Sache zu lange dauere. 
Die meiſten ſind National-Polen, und nur wenige 
Deutſche und Lithauer. Dem Vernehmen nach wer⸗ 
dem fie beim Chauſſeebau beſchaͤſtiget werden. — 


— 


Carsten fon, Nochrichten aus Memel zufolge, von 
den Inſurgenten wieder beſetzt worden ſeyn.“ 

Se. Exil. der commandirende General des 6. Ars 
mee⸗Corps, General von der Kavallerie, v. Ziethen, 
iſt von Breslau in peſen angekommen. 4 

Die ͤſterr. Regierung bat nun definitiv die Stadt 
Steyer in der Nähe von Linz dem Gen. Dwer⸗ 
nicki als Aufenthalt angewieſen. 

Der poln. Gen. Uminski hatte unter dem 23. 
Juni in die Warſchauer Zeitungen einen aus fuͤhrlichen 
Bericht zu feiner Rechtfertigung ‚über die Er⸗ 
eigniſſe, welche ihn in der letzten Zeit getroßßen, ein⸗ 
rücken laffen, darin ein Schreiben des poln. Generaliſ⸗ 
ſimus Skrzynecki, aus Alt-Modzele vom. 23. Mai, 
mitgetheilt, und angezeigt, daß er den Reichstag ge⸗ 
beten, ihn entweder wieder anzuſtellen, oder ihn gaͤnz⸗ 


lich zu entlaſſen. 


Schon feit mehreren Monaten, heißt es im Noͤrnb. 
Korr., gingen bedeutende Transporte von Cha m⸗ 
pagner durch Baiern und Oeſtetreich nach Krakau. 
Endlich fielen den öfterr, Zollbeamten die Schwere der 
Kiſten und die ungewöhnlich ſtarken Transporte auf, 
man ͤͤffnete eine derſelben und fand oben Champagner⸗ 
flaſchen, dann zwei Abtheilungen, in deren einer Flinten⸗ 
laufe, in der zweiten Flintenſchloͤſſer verborgen waren. 

Traurig lauten die Nachrichten über die Verheerun⸗ 
gen, welche die Cholera in der Moldau anrichtet. Es 
waren in Jaſſy an der Cholera geſtorben: am 10. 
Juni 95 Perſonen, am 11. 125 perſonen, am 12. 
145 Perſonen. Erkrankt war unter Andern der Be⸗ 
richterſtatter Dr. Fametti. Nach Jaſſyer Briefen vom 
17. war die Krankheit dort noch im Steigen, ſo daß 
zu jener Zeit ſchon 300 Perſonen taͤglich ſtarben. Die 
meldauiſche Regierung forderte daher die Bewohner Jaſ— 
ſy's guf, ſich auf das Land zu begeben, und Alles floh. 

r Geſundheitszuſtond in ganz Böhmen iſt, wie 
aus Prag gemeldet wird, ohne alle Ausnahme, gut 
und beruhigend. Karlsbad leidet unter den boͤhmi⸗ 
ſchen Bädern durch das Ausbleiben der Badegaͤſte aus 
den ruſſ. und poln. Propinzen am meiſten. 

Am 27. Juni iſt der Prorektor und Profeſſor am 
Elifabeth⸗Gymnaſtum in Breslau, Dr. A. Wellauer, 
auf elner Reiſe nach Trieſt, in Wien geſtorben. 

Die engl. Blätter enthalten die Beſchreibung einer 
großen Vaſe von Glas, die in Birmingham gear 
beitet werden. Sie iſt 14 Fuß hoch, hat 14 Fuß 
im Durchmeſſer, und kann 8 Pipen oder 5400 Fla⸗ 
ſchen Wein aufnehmen. Der Werth derſelben wird 
auf zehntaufend Guineen geſchätzt. Herr J. 
Gunby, Verfertiger derſelden, hat 4 Jahre lang uns 
unterbrochen daran gearbeitet, 

r. ß ³ AA ³˙ TREE” 
Hin weiſung. f 

Der hier angekommene Hr. de Fancello aus Bo⸗ 

logna, gegenwärtig Sachſiſcher Hof- und Kammervir⸗ 


— 


tuos auf der Guitarre, wird naͤchſte Weche auf dies 


ſem fanften, ſehr belirbten Juſtrumente Konzert geben, - 


worauf ich nicht fowol die Kenner und Freunde die⸗ 
ſes umfangreichen Jnſtrumentes, das eine Menge ſchöͤ⸗ 
net Eigenſchaften beſitzt, welche an jedem andern Ten⸗ 
werkzeuge vergeblich geſucht werden dürften, fordern 
gerade die Gegner dieſer angenehmen liebenswuͤrdigen 
Freundin Aller, welche genung Gefühl für ſanfte Erre⸗ 
gungen haben, aufmerkſam mache, damit ihnen, wenn 
fie ſich Hrn. de Fancello’s Spiel, gegen ein ſehr ber 
ſcheidenes Entree, anhoͤren wollten, das Vorurtheil: die 
Guitarte ſey kein Konzert⸗Inſtrument, ſondern löch⸗ 
ſtens eine nichtsſagende Begleiterin des Geſanges, be⸗ 
nommen werde. Leider konnte dies bisher bier nicht 
ſuͤglich der Fall ſeyn, weil noch zu wenige ausgezeich⸗ 
nete Guitarriſten ſich hören ließen, und die Guitarre, 
wenn auch bei unvollkommenem Spiel immer nech eher 
leidlich, als viele andere Inſtrumente, dech eine uns 
ſaͤgliche Uebung erfordert, um fie in der ganzen Volle 
kommenheit produziren zu können. Hr. de Fancello 
beſitzt aber eine fo ungememe Gewandtheit, daß, wenn 
er dieſelben ſchwierigen Sachen, welche er in Breslau 
und Oppeln ſpielte, hier eben ſo fertig vorträgt, un⸗ 
ſere hieſigen größten Guitarriſten ſeine Fertigkeit zu 
bewundern hingeriſſen werden dürften Neben den 
großen ſchwierigen Piecen wird Hr. de Fancello aber 
auch den Muſikfreunden Gelegenheit zu einem ange⸗ 
nebmen Amuſement bieten durch Vortrag lieblicher, ge- 
aͤlliger 
5 Muſikſtͤcke. Vielleicht unterſtuͤtzen außerdem noch 
hieſige ausgezeichnete Talente das des Hrn. de Fan- 
cello und ‚madjen die Genuͤſſe mannichfaltiger. 
Liegnitz, den 12. Juli 1831. 2. 
,,,, . . EEE 
Literariſche Anzeigen. 
So eben erſchien und iſt in Liegnitz bei Kuhl⸗ 
mey zu haben: 5 
Neueſter Wegweiſer durch Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Italien und die Schweiz. Ein nützliches 
und bequemes Taſchenbuch für Reiſende jedes 
Standes. Als Anhang eine Sammlung der 
auf Reiſen am haͤufigſten vorkommenden Woͤr⸗ 
ter und Redensarten in deutſcher, franzöſiſcher 
und italieniſcher Sprache. 
fl. 8. Sauber gekeſtet 1 Solt. 12 gc. (Bere 
lin, 1831. Verlag der Buchhandlung von C. 
Fr. Amelang ). 
Der hier angezeigte Wegweiſer führt nicht nur auf 
genau angegebenen Straßen, mit beigefügten Lokal⸗ 
bemerkungen und andern Notizen, die der Aufmerk- 


ſamkeit des Reiſenden auf feinem Wege werth ſind, 


durch die beſuchteſten Länder Europa’s, ſondern giebt 
auch eine alphabetiſch geordnete Ueberſicht derjenigen 
Staͤdte und Oerter Deutſchlands, Frankteichs, Ita⸗ 
liens und der Schweiz, welche fr. den Reiſenden 


Von Auguſt Ife. 


leicht verſtaͤndlicher und allgemein anſprechen⸗ 


5. T...... :————— 


Sehenswerthes und ſonſt Merkwuͤrdiges enthalten, 


nebſt Angaben der vorzuͤglichſten Gaſthoͤfe, der be⸗ 
ſtehenden Freimaurer⸗Logen ꝛc., fo wie auch ela Ver⸗ 
Fichniß der in den genannten vier Ländern gangbaren 
Minen. Dabei dürfte der den Anhang bildende 
Dolmetſcher für Reiſende in deutſcher franzöͤſi⸗ 
ſcher und italieniſcher Sprache gewiß für Viele eine 
willlommene Zugabe, und uberhaupt dieſes Itinerair 

auch wegen feines gefaͤlligen Formats, ſehr huͤbſchen 
Aeußern und verhaͤltniß mäßig billigen Preiſcß, jedem 
Meiſeluſtigen als ein hoͤchſt nuͤtzliches Taſchenbuch mit 
Mecht zu empfehlen ſeyn. 5 

Del G. Reimer in Berlin iſt fo eben erſchienen: 
C. W. Hufeland's Ueberſicht der vorzüĩ⸗ 

lichſten Heilquellen Deutſchlands, nach 
eigenen Erfahrungen. Dritte vermehrte Auflage. 

Der Verfaſſer hat in dieſer neuen Ausgabe meh 
rere Heilquellen, Gaſtein, Pfäſers, den noc) zu 
wenig gekannten und benutzten Salzbrunnen beim 
Eger ſchen Franzbrunnen, Puͤlna, letzteres be⸗ 
ſonders in Beziehung auf das Seydſchuͤtzer Bits 
terwaffer, zur genauern Beſtimmung der Verſchie⸗ 
denheit ihrer Wirkung und der für manche Falle uns 
ſtreitigen Vorzuͤge des letztern, und zuletzt einige, jetzt 
zur Aufllarung des Publikums noͤthige Worte: uͤber 
den Unterſchied natürlicher und kuͤnſtlicher 
Mineralwofſer, beigefügt. 

Ungeachtet der hiernach bewirkten Erweiterung des 
Buches und einer gefaͤlligen Ausſtattung deſſelben, iſt 
dennoch der bisherige Preis von 13 Rthlr. auf 
15 Athlr. ermaͤßigt worden. 

(In Liegnitz vorräthig bei J. F. Kuhlmey). 
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Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Tuchwalker⸗Meiſter Scholze in Schaͤdenderf. 
Liegnitz, den 12. Juli 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Sudhaſtatfon. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro, 102. in hieſiger Stadt gelegenen Drache⸗ 
ſchen Hauſes, welches auf 1485 Rthlr. 21 Sgr. 57 
Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 13. Sep⸗ 
tember c. Vor- und Nachmittags bis 6 uhr, 
See dem ernanten Deputato, Hrn. Lande und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Fritſch, anberaumt. f 

Wir fordern alle zahlungs fähige Kaufluftige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
ee in Perſon, oder durch mit gerichtlicher 

pecial⸗Vollmacht und hinlänglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Fist ⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt- Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 


zugeben, und demnaͤchſt den Zuschlag an den Meifte 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung 
der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu 
verſteigernden Grundſeuͤcks jeden Nachmittag in der 
Regiſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 13. April 1831. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Fuͤr den laufenden Monat lieſern nach ihren Selbſt⸗ 
Taxen folgende Backer das größte Brod: = 
Fein Brod für 2 Sgr.: Wonka 2Pfd.12Loth, 
Jungfer und Puͤſchel 2 Pfd. 4 Loth. 
Mittelbrod für 3 Sgr.: Wittwe Kittner 3 Pfd. 
9 Loth, Wohlfarth 2 Pfd. 20 Loth. 
Semmel für 1 Sgr.: Menzel und Wonka 16 
Loth, Wittwe Lieber und Lieber jun. 14 Loth. 
Fleiſchwagren. Das Pfund Rind- und Schoͤp⸗ 
ſenſteiſch wird von den hieſigen Fleiſchern für 2 Sgr. 
6 Pf., Schweinfleiſch für 3 Sgr., Kalbfleiſch von 
dem groͤßten Theile fuͤr 1 Sgr. 6 Pf., don dem 
kleinern Theile für 1 Spr. Pf. verlauft. 
Liegnitz, den 2. Juli 1831. 
Der Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung). 
Bekanntmachung. a 
Die Ausfertigung und Viſirung der Reiſepaͤſſe und 
Legitimations⸗Karten geſchieht im hieſigen Polizei⸗Burcau 
1) in der Regel taͤglich von 7 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags, 
2) ausnahmsweiſe in dringenden Fallen 
auch außer dieſen Amts ſtunden Abends von 
balb 9 bis 10 Ubr, 
3) in unverſchieblichen 
und Nachtzeit. Bee 
Dagegen darf vorausgeſetzt werden, daß die hieſige 
loͤpliche Einwohnerſchaft uns von jetzt ab nicht ferner 
mit unzeitigen Antraͤgen in Paß - Angelegenheiten 
behelligen, d. h. nicht in den fruͤheſten Morgen⸗ und 
ſpaͤteſten Abendſtunden und zur Nachtzeit die Before 
gung ihrer Paß = Angelegenheiten verlangen werde, 
wenn Seit und Fiel der Reiſe ſchon lange vorher 
bekannt war. — Die Kräfte der Polisei- Beamten 
werden ohnehin unausgeſetzt von allen Seiten in An⸗ 
ſpruch genommen, und billig bat auch der Polizei⸗ 
Beamte nach mühevollem Tagewerk Anſpruch auf eine 
Echolungsſtunde. — Unzeitige Antraͤge werden kuͤnf⸗ 
tig unbedingt zuruͤckgewieſen werden. 
Liegnitz, den 7. Juli 1831. 
e Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung) _ 
Makulatur ⸗Verſteigerung. Zu dem auf 
den 26. Juli d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
in dem Auktions - Lokale des hieſigen Königl. Bau 
und Stadt-Gerichts anberaumten Termine, Ber 
der Verſteigerung einer Suantisät Papiers kaſſitt 


Faͤllen zu jeder Tages⸗ 


Akten ven 5 bis 6 Eentinerm, gegen gleich koͤare Ber 
zahlung, werden Kaufluſtige hierdurch vorgeladen. — 
Schluͤßlich wied bemerkt, daß ſich ob ngefabr ein Cent⸗ 
ner dabei befindet, welcher ſich nur zum Einſtampfen 
eignet, und deshalb nur an Papiermuͤller verkauft. 
werden kann. Liegnitz, den 8. Juli 1831. 
Die Commiſſarien des Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts. x 
Salomon. Nagel. Scheurich. 


Zur Nachricht — den entfernten geehrten 
Saamenkorn⸗Abnehwern hieſiger Herrſchaft, daß 
zwar wieder dergleichen in beſter Qualitat zu haben 
iſt, aber ſehr gebeten wird, Ihre gefaͤlligen Beſtellun⸗ 
gen wegen anderweitiger Dispoſition recht zeitig machen 
zu wollen. Fürftenftein, den 8. Juli 831. 

Das Reichsgraͤflich von Hoch bergſche 
Wirthſchafts-Amt. 


Weffindiſcher Can a tie 
Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des 
verwichenen Jahres dem Continent in ſo großer Menge 
mittelbar zugeführte Varinas⸗ Canaſter beſtand nur 
aus einem ſehr kleinen Theil geſunder, abgelagerter, 
wohl aber zum großen Theil in junger und friſcher 
Waare. Wenn er daher den gehegten, Erwartungen 
der reſp. Conſumenten nicht entſprach, ſo kann dies 
um fo weniger auffallen, als es eine bekannte Sache 
iſt, daß der Tabak nur durch ein hohes Alter diejenige 
Reinheit und Feinbeit des Geruch und Geſchmacks 
erlangt, die dem Raucher wirklichen Genuß gewaͤhren. 
Die alten Weſtindiſchen Canaſters ſind Tabake, die 
letztere Eigenſchaften im hohen Grade beſitzen, und 
da die beſondere Feinheit derſelben im ihrem reinen 
unverfälfchten Zuſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. 
Conſumenten bekannt ſeyn möchte, fo haben wir uns 
veranlaßt gefunden, folgende drei Sorgen davon, als: 
Echten Weſtind. Canaſter No. 1. 4.20 Sgr. pr. Pfd. 
dito dito. ito 7777 
dito dito dito o 
zu fabriciren, die wir in Pfund- und halben Pfund⸗ 
Paketen den verehrten Rauchern zur gefälligen Pruͤfung 
empfehlen, und von denen, wir uͤberzeugt ſind, daß ſie 
durch weichen und feinen Geſchmack ſowobl, als auch durch 
beſondece Leichtigkeit, ſich Beifall erwerben werden. 
Magdeburg, im Januar 1831. 
Sontag, & Camp. 
Won vorſtehenden drei Sorten Weſtind. Canaſter 
habe ich erhalten und empfehle ſolche zu den daneben: 
bemerkten Fabrikpreiſen meinen werthen Abnehmern. 
Liegnitz, den 5. Juli 1831. W. Scheel. 
Wanzen ⸗Vertilgungs⸗ Spiritus vom 
. G. Primaveſi in Wien, 6 
in kleinen Flaſchen & 6 Silbergroſchen, nebſt Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung, offerirt 
J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 


+ * 


* 
Le soussigue a Plioneur de prévenir la 
haute noblesse et le public de cette ville, que 
sur le desir qui lud en à été exprime par 


quelques, familles,. il s’est determine ‚a veuir 


s’etablir ici & la fin d’aoüt prochain, comme 
maitre de langue frangaise, s'il se pre- 
sente jusqu’alers un nombhre suffisant d’ecoliers- 
Les personnes qui seraient intentionnees de 
Phonorer de leur confiance, sont done invitees: 
de donner leur adresse chez Mansieur d' Un- 
ruh, conseiller de justice, faubourg de 
Hainau Nro, 75. N 
Liegnitz, ce 23. juin 1831. DRTLPECR. 


... ee IE herr 

Garten» Konzert Kommenden Freitag, als 
den 15. dieſes Monats, wird, wie alle Freitage, in 
meinem Garten von dem Stadtmuſikus Hrn. Scholz 
ein Konzert gegeben, wozu ich ergebenſt einſade und 
um zablyeichen Zuſpruch bitte. Das Entre iſt nach 
Belieben. Liegnitz, den 12. Juli 183 1. 

Stein ber g. 


— t. . — ñ— 
Einladung. Kommenden Freitag, den 15. dieſes, 


werden auf meiner Kegelbahn Enten ausgeſchoben. 
Es wird ergebenſt um zahlreichen Zuſpruch gebeten. 
Liegnitz, den 12. Juli 1831. Steinberg. 
Zu vermietben. Auf der Burggaſſe in No. 247. 
ift in der erſten Etage vorn heraus eine Stube, Ale 
kove nebſt Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu 
Benachrichtigung. DE 
Die im Probſtei⸗Gebaͤude befindlich gewe⸗ 


ſene Hof-Buch druckerei, nebſt der Zei. 
tungs⸗Expedition, find von heute ab 


in die Beckergaſſe verlegt. 
Liegnitz, den 11. Juli 183 r. 
r ] ͤ j¾»— . m ˙ . . CET RETTET 
Geld- Cours von Breslau. 
Er. Courant, 
Geld- 


vom 9. Juli 1831. 


dito Neue Warschauer 60 
Polnische Part. Obligat. 
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